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Die Entsthä ' öigungsfrage .
Amsterdam , 1. Juli . <T. N. ) Der „ Telegraaf " meldet aus

Paris, - In gut unterrichteten Kreisen teilt man mit , bast auf der
Brüsseler Zusammenkunft in jedem Fall vollkommene Nebcreinstim -
mung über die Verteilung der deutsche » Entschödi -
gungssumme erzielt werden wird . Was die Frage der Bürg .
schaften anbetrifft , so find dabeizKwei Tinge zu unterscheiden : Alles ,
was durch de » Bertrag von Versailles festgelegt worden ist , insbe -
sondere die Abrüstung , wird durchgeführt , und es kann sehr wohl
fein , daß dafür Bürgschaften gefordert werden . Was aber den
finanziellen Tei�des Vertrages anbetrifft , so ist es damit
etwa » ganz anderes . Man kann nicht in Abrede stellen , daß man es
mit einer völlijgen Acnderung des Vertrages und mit
einer ganz neuen Feststellung zu tun haben wird , und es kann für
die Alliierten keine Rede davon sein , ihre « Willen durchzusetzen ,
weil es dabei nicht nur von Bedeutung ist , was Deutschland bezahlen
soll , sondern auch , waS eS bezahlen tan « . Sicher wird jetzt
in Spa nicht » anderes geschehen , alö daß man den Deutschen die
Forderungen überreicht und ihre Gegenvorschläge in Empfang
nimmt , wenn sie diese aufgestellt haben . Die beiderseitigen Bor -
schlage werden wahrscheinlich sehr weit auseinanderlaufen . Ms -
dann werben alle Teilnehmer der Konferenz wahrscheinlich in ihre
Länder zurückkehren , nachde « vorher eine Neue Zusammenkunft
festgesetzt sei » wird , die vermutlich wieder in Spa kurze Zeit nach
Schluß der ersten stattfinde, , wird .

Paris , 30. Juni . Rech „ Jntrcmsigeanf hat die engljschc Re -

strmmg zur Konferenz von Spa den Chef der englisch : «
Militärmission in Berl ' n sowie den englischen Vertreter in der
Interalliierten Kontrollkommission und den Konurerndantoi der
englischen Truppen im Ostpreußen berufen .

de ? mißratene . ßrieÄe von St . Hermain .
Das Gutachten des französischen - Senatsausschusses über den

Frieden von St . Germain verweist darauf , daß der Vertrag
selbstverständlich ratifiziert werden müsse . Cs wäre

jedoch besser gewesen , wenn der Vertrag anders ausge -
fallen wäre . Nach Ansicht des Ausschusses hätte der Vertrag
eine wirtschaftliche Union zwischen Oesterreich
und den an deren Donau st aaten herstellen müssm .
Ohne eine solche Union sei Oesterreich nicht lebensfähig . Der <&e-

natsausschuß wünscht eine Zollunion zwischen den Donauftaaten
und Oesterreich oder den Abschluß von Handelsverträgen . Not -

wendig sei , daß diese Handelsverträge gleichbedeutend mit der Ab -

schaffung der Zollgrenze seien . Wenn man nichts dazu tue , daß
Oesterreich lebensfähig bleibt , werde es später oder früher
den Anschluß an Deutschland suchen müssen .

( Gegen die Verwirklichung dieses Vorschlages dürfte u. a. die

italienische Regierung mit aller Energie Einspruch erheben .
Frankreich steht übrigens allein in der Welt auf dem u n m o r a -
l i s ch e n Standpunkt des Anschlußverbotes . Die Red . )

Demokratenkonvent unö V5lke ? bunö .
Amsterdam , l . Juli . Die Leiter des Demokratischen

Konvents hacken mitgeteilt , daß der Unterausschuß für das

Wahlprogramm einem Passus zugestimmt hat , der sich für den

Völkerbund , » wie Wilson ihn wollte ' , erklärt .

Krafsin .
Weitere bolschewistische Unterhändler in Sicht .

P a r i s , 30. Juni . < WTB . ) Wie der Londoner Korrespondent
des „ Temps " mitteilt , wünscht die Svwjetregieruug Krassi « nur
als wirtschaftlichen Unterhändler in London zu de -

lassen , jedoch andere Persönlichkeiten - aus Moskau zu entsenden , um

zu politischen Verhandlungen mit der Friedenskonferenz zu
gelangen .

London , 30. Juni . ( WTB . )
' „ Times ' - - berichtet , bei den

Verhandlungen mit Krassin sei kein Fortschritt erzielt war -
den , da er keine Bürgschaften geben konnte . Ts fei offensichtlich ,
daß die Moskauer Regierung nur ein Abkommen unterzeichnen
wolle , das die Anerkennung der Sowjetregierung in

sich schsießc »

die litauische Soöenreform .
Kopenhagen , 1. Juli . Wie die „ Bcrlingske Tidende " auS

Kowno meldet , hat die litauische Regierung gestern in der

Nationalversammlursg den Gesetzentwurf über die große
Bodenreform in Litauen eingebracht . Der Gesetzentwurf be -

trifft die allmähliche Uebcrnahme alles größeren Boden -

besitz es durch den Staat . Ferner wirb in ihm verlangt , daß alle

Majorate , KrongüDer , Waldbestände , Seen usw .
Eigentum des Staates werden solle «. Innerhalb der Parteien
herrschen tiefe Meinungsverschiedenheiten über den Gesetzentwurf .

TT
Ungarn unö öie internationale .

Wie « , 30. Juni . Die Besprechungen über die

Boykottfrage unter dem Vorsitz des Staatskanzlers Dr .
Renner wurde « . heute abgeschlossen . Der ungarische Ge -

sandte Gratz erteilte Aufklärung über jene Punkte , über welche er
seit der letzten Sitzung Erkundigungen bei der ungarischen Re -

gierwng eingeholt hatte . In der anschließenden Besprechung gab
Sekretär F i m m e n S der Hoffnung Ausdruck , daß die Grundsätze ,
zu welchen sich die ungarische Regierung nach den Darlegungen des

ungarischen Gesandten bekannt hat , auf der ganzen Linie ihre
praktische Verwirklichung finden werden . Er werde
über den Verlauf der Verhandlungen dem Bureau de ? Jnier -
nationalen GewerkschaftsbundeS berichten .

Kg! , britannische Griechenoffensive .
Amsterdam , 30. Juni ( W. T. 93. ) Der . Times ' zufolge ist die

erste Abteilung des griechischen Expeditionskorps für die Dardanellen
am 23 . Juni in Chanak auf der asiatischen Seite ausgeschifft worden .
Bon der anatolischen Front wird aus dem griechischen Haupt »
quartier in Smyrua gemeldet , baß die Verluste der Türken in der
Swlacht , die der Einnahme von Philadelphia vorausging , sehr
schwer waren . Jm Hermutal allein seien über 2000 türkische Leichen
gezähll worden .

M u st a p h a K e m a l , dsr Oberbefehlshaber der Nationalisten ,
oll eine allgemeine Vermögensabgabe angeordnet

haben .

Sozialismus öer Theologen .
Uns wird von einem soffaldemokratiscken Teilnehmer an den

Verhandlungen des Evangelisth » sozialen Kongresses geschrieben :
Verfehmt von der . Täglichen Rundschau ' , begraben vom . Reicks »
boten ' , tftgle in voriger Woche in Berlin der Evangelisch «
soziale o n g r e ß. Es war die 28. Tagung dieser auf eine
iveenreicke Vergangenheit zurückblickenden Schöpfung SiöckerS , der
sich allerdings später von ihr trennte , eines Adolf Wagner
und Friedrich Naumann . Das Bedeutsame der diesjährigen
Versammlung �

war das Austreten einer kleinen Gruppe s o z i « »
Ii st i i ch e I T h ew l o g e » , die alle Verhandlungen in die
Geleise ihrer Problemstellung zwangen . Die Alten vermockien
sick zwar nicht ganz aus die neuen Bahnen zu begeben . Aber eS
mar doch nur ein Diskussionsredner , der mir der Hysterie einer
sich verloren fühlende » Pvsiiion in unatademischer Heitigkeii sich
gegen das Referat uftseres Genossen Dehn wandte . , Im übrigen
war die Haltung der zwar sozial , aber n i ch I sozialistisch
Denkenden durchaus würdig , ja verständnisvoll . Da » gilt besonder »

von dem Präsidenien , Prof . B a u m g a r t e n - Kiel , dessen Er »
öffnungsrede sich zwar allzusehr der revolutioiiSfejndlichen
Mentalität akkommodierie , der aber doch geistige Elastizität und
nie rastende Tenlergewissenhastigkeit genug besitzt , um die eigenen
Positionen immer aufs neue zu prüfen , die sich von seiner
bismarckisch » orientierten Vertretung de » MackrgedanlenS
in der Politik zum Pazifismus durchgerungen und den Mut
hatte , die jugendlichen Neuerer zur HSiile der Referate beranzu -
ziehen , was ihm die Steinwürfe der reaktionären Presse zuzog .

Sympathisch berührte es die sozialistischen Hörer , wenn Paul
R o h r b a ch der kirchlichen Ergebung in die . gottgewollte
Weltordnung ' hie Sozialdemokratie als kraftvollere
Dienerin der christlichen Idee gegenüber stellte , wenn

Professor Götz - Leipzig , der einstige Vorkämpfer des . Bundes für
. Freiheit und Vaterland ' , die Bedrohung der Persönlich -
keik nickt nur als Gefahr der Deniolratie . sondern
ebenso als Verhängnis des alten monarchischen Systems be -

zeichnete , oder wenn - Studienrat Schlemmer - Charlotlenburg
den Blick für die Herrschaft des Kapitalismus in den

Freikirchen schärfte und der V o l k s k i r ch e die Pflicht zuwie » ,

geg�n die menschenverschlingende Gier des Jndustrialismus anzu »
gehen .

Die Höhepunkte stellten die Borträge der Sozialisten dar . Ge -
noffe M e n n i ck e setzte sich in geistvoller Weise mit den Kon¬
struktionen Spenglers in seinem vielbeachteten Buch . Der Unter «

gang des Abendlandes ' auseinander ; er lenkte den Blick von den
Möglichkeiten der Zukunftsentwicklung auf die Erkenntnis der elhi «
schen Notwendigkeit , den Sozialismus als Liebe zur
Freiheit der Anderen zu verwirklichen . Privaldozent
T i II i ch - Berlin bot die wiffenschaftlichste Leistung des Kongresses .
Er zeigte in anschaulicher wie logisch - scharfer Beweisführung die
Oberflächlichkeit , in der heute die Reaktionäre mit dem
Begriff . Masse ' operieren . Auch sie sind . Masse ' in formal -
soiiolsgischem Sinne . Wird aber „ Masse ' als der Teil der Ge -
sellscha ' t verstanden , der nur als Objelt verwerte ! wird und dem
die Würde des einen Selbstzweck darstellenden Menschentums der -
jagt ist , so geziemt ihr gegenüber nur das Ethos des Mit «
leids . Diese eingekerkerte Masse zur Kultur der Person -
l i ch k e i t zu erlösen , ist das letzteZiel deSSozialiSmuS .

AuS der Tiefe des religiösen Bewußtseins strömten die AuS -
fühningen des Genossen . Pfarrer D e h n , als er zeigte , wie die
Kirche sein müßte , wenn sie als sozialer Faktor von öffentlicher
Geltung künstig in Betracht kommen wolle , wie sie über die bloße
Pflege frommer Beschaulichkeit hmauswachsen und im K a m. p s
gegen Herren in oral und . Militarismus mit der Um -
geiialtung der realen Welt zum Reiche Gottes Ernst machen
müßte .

Alle ? in allem durfte die sozialdemokratische Hörerschaft den
Eindruck haben , daß der Gruß , den der sozialistische Kultusminister !
dem Kongreß entbieten ließ , nicht unangebracht war . .1

J

Die verteauensformel .
Im Reichstag hat man sich reichlich eine Woche - lang mit

einer Frage herumgeqiiält , die doch im Grunde einfach ge -

nüg ist . Es - handelt sich darum , das Verhalten der Volfs -

Vertretung in Einklang zu bringen mit dem Artikel . 54 der

Relchsverfassmrg , der besagt ;
Der Reichskanzler uno die Reichsminister bedürfen zu ihrer

Amtsführung deS Vertrauens des Reichstags . Jeder von ihnen

muß zurücktreten , wenn ihm der Reichstag durch aus -

drücklichen Beschluß sein Vertrauen entzieht .

Der Artikel 54 ist vollkommen klar in feinem zweiten
Satz , durch den auch der erste hinreichend erklärt wird . Der

zweite Satz fordert den Rücktritt der Regierung oder einzel -
ner Minister , wenn ihnen der Reichstag durch ausdrück -

lichen Beschluß sein Vertrauen entzieht . Der erste Satz
sagt aber mit keinem Wort , daß die vom Neicfyspräsidenten
ernannte Regierung zu irgendeinem Zeitpunkt eines aus -

drücklichen Vertrauensbeschlusfes bedürfe , um die Geschäfte
weiterführen zu können . Daraus ist zu schließen , daß die

Verfassung das zur Führung der Reichsgeschäfte notwendige
Vertrauen des Reichstags zur Regierung solange als gegeben

voraussetzt , als ein ausdrücklicher Beschluß der Vertrauens -

entziehung nickst gefaßt worden ist .
Es ' ist natürlich sehr zweierlei , ab ich es ablehne .

einer Regierung zu einem bestimmten Zeitpunkt ein Miß -
trauensvotum auszustellen , das sie , wenn » es die Mehrheit
erhält , zum Rücktritt zwingt , oder ob ich sie in feierlicher Form
meines besonderen Vertrauens versichere . Zwischen der aus¬

drücklichen Mißtrauenserklärung , die soviel heißt wie „ Schan .
daß du weiterkommst, ! " und der ausdrücklichen Vertrauens -

erktärung liegt ein weiter Weg mit zahlreichen Zwischen -
stufen .

Man kann darüber streiten , ob es richtig war , das Wort

„ Vertrauen " in dem Zusammenhang , in dem es gewählt ist ,
in der Verfassung zu gebrauchen . Es liegt in ihm ein ge -
wisser treudeutscher Klang , und eine Vertrauenskundgebung
ist für das Gefühl vieler von einer Huldigung nicht
weit entfernt . In der guten alten Zeit pflegten die höfischen
Zeitungsschreiber zu sogen , daß . das Volk „ mit Vertrauen "

zum Throne emporblickt , und dieses Vertrauen war natür »

lich „ unwandelbar " . Das parlamentarische „ Vertrauen " ist im

Gegensatz dazu ein höchst wandelbares Ding , es kann sich
binnen 24 Stunden in ein ausdrückliches Mißtrauen der -

wandeln , das der Regierung sofort die Lust der verfassungs¬

mäßigen Existenzmöglichkeit abschnürt . Dieses parlamen -
tarische „ Vertrauen " auf fristlose Kündigung ist oben kein

wirkliches Vertrauen , sondern eine Redefloskel , und die par -
lamentarische Vertrauenskundgebung ist weiter nichts als

eine Formalität .
'

Es ist begreiflich , wenn eine Regierung zum Zweck der

Stärkung ihrer Stellung auf die Erfüllung deser Förmali
tat Gewicht legt , es ist natürlich jedem sehr angenehm , wenn

er liebeüswllrdige , ihn persönlich ehrende Erklärungen er -

hält , aber es ist durch die Verfassung nicht bestimmt , daß

der ' Erlaß einer solchen Erklärimg durch den Reichstag zu, '
verfassungsmäßigen Existenz der Regierung unbedingt er -

forderlich ist .
Ein solches Erfordernis könnte nur durch das parlamen -

tarische Gewohnheitsrecht eingeführt werden , das de ;

uns noch in Bildung begriffen ist . Gegen seine Einführung
sprechen verschiedene Gründe , die gerade in der gegenwärti -
gen Situation deutlich werden . Bei unsrer Parteizersplitte -
rung ist « ine Regferung , die sich wirklich auf das volle , unein .

geschränkte Vertrauen des Reichstags stützt , geradezu eine

Unmöglichkeit . Erst wenn eine Partei so stark würde , daß
sie alle . Plätze der Regierung mit Männern i h t e s Ver¬
trauens besetzen könnte , würde ein wirkliches Vertrauens¬
votum möglich werden — dann trnre es aber erst recht über -

stüssig , weil eine Selbstverständlichkeit .
Bestände bei uns schon ein ausgebildetes parlamentari -

sches Gewohnheitsrecht , das einer neu ernannten Regierung
nur nach Erteilung eine ? ausdrücklichen Vertrauensvotmns
die Fortführung der Geschäfte gestattet , dann müßte man
sich allerdngs auf den Standpunkt stellen , daß wer den Zweck
will , auch die Mittel wollen muß . Die Zustimmung zu
einem Dertrauensvotum würde dann aber eben auch nur
soviel bedeuten , daß man durch sie der Regierung die Mög¬
lichkeit der verfassungsmäßigen Existenz schaffen will , nicht
aber , daß man ihr gegenüber irgendwelche Gefühle hegt , die
der gewöhnliche Sprachgebrauch mit dem Begriff des Ver -
trauens verbindet . . Manche Parteien — wie im gegebcnet
Fall die Sozialdemokratie — wären dann genötigt , ihren
Anhängern lang und breit auseinanderzusetzen , daß das
von ihr erteilte Vertrauensvotum eine bloße Formalität sei .
Das duri * Stimmzettelabgabs ausgedrückte Vertrauen müßte
daher drücklich durch ein in Worten auSgesProchen - x
Mißtrauen kommentiert werden . Dadurch würde das Stimm - J

zettelvertrauen aber erst recht seine innere Bedeutung ver -
lieren , und die Kukturmenschheit wäre um eine konventio -
nelle Lüg « reicher . . . . .

'



Die Sozialdemokratisch ! ! Partei hat vollkommen klar

a�sgesv� " ! ��' sie zu einer Regierung , in der die Deutsche
Volksparrel sitzt , kein Vertrauen hat und kein Vertrauen
haben kann . Trotzdem sieht sie sich durch die Verhältnisse
gezwungen , dieser Negierung abwartend gegenüber zu
stehen , trotzdem mutz sie wünschen , daß diese Regierung vor -

läufig am Ruder bleibt , weil infolge des törichten Verhaltens
der Unabhängigen eine andere Regierungsbildung zurzeit
nicht möglich ist . Für diesen Stand der Dinge soll eine klare
Forniel gefunden werden , nicht eine , die etwas vortäuscht ,
was nicht ist und wovon man weiß , daß es gar nicht isi !

Die Unabhängigen haben den Antrag gestellt , der Reichs -
tag möge durch ausdrücklichen Beschluß der Regierung sein
Vertrauen entziehen . Die Unabhängigen wollen natürlich
die Annahme dieses Antrags gar nicht , sie würden durch sie
in die schwerste Verlegenheit geraten , denn wer eine Re -

Vierung st ü rz t , der hat auch die Pflicht , eine
neu « zu Hilden . Eine neue Regierung bilden wollen
die Unabhängigen nicht , a >' o tonnen sie auch gor nicht ernst¬
lich die Msicht haben , die Regierung zu stürzen .

Der Antrag der Unabhängigen läßt sich eben auch nur
als eine Formalität verstehen und als eine der Regierung
erwiesene kleine Gefälligkeit . Die Unabhängigen wissen , daß
keine Partei , die sich ihrer Verantwortung bewußt ist , ihren
Antrag annehmen kann , daß er also mit ungeheurer Mehr -
bsit abgelehnt werden wird . Damit hslfen sie der Re¬

gierung vom Eise aller formalen Bedenken . Artikel 54 der

Verfassung fordert von der Regierung , daß sie zurücktritt .
wenn ihr der Reichstag durch ausdrücklichen Beschluß sein
Vertrauen entzieht . Der Reichstag wird einen solchen Be -

schluß nicht fassen , ihn vielmehr gegen eine kleine Minderheit
ablehnen . Damit ist eine vollkommen klare Lage geschaifen ,
die verfassungsrechtlichen Bedingungen , die der Regierung
das Verbleiben im Amte gestatten , sind damit guf alle Fälle
crfülltt _ _ _

Rippler kontra Paulchen .
In seiner letzten Reichstagsrede hat Genosse Scheide -

mann den Abg . Rihplcr zum Zeugen dafür angerufen , daß .
. d eutschvolkspa rteiliche Blätter im Wahlkampf die Sozial - '

Demokraten als Zuhälter , Analphabeten , Kneipwirt « und
Reismde in Spülklosetts bezeichnet hätten . ( " Dies geschah
nämlich in einem Leitartikel von Ripplers „ Täglicher
Rundschau " , ) Herr Ripsilor , dem die Sache offenbar einiger -
inaßen peinlich ist , läßt nun in seinem Blatt eine ramponierte
Reiaurkutsche anfahren , indem er u. a . folgendes erwidert :

„ Wenn cm demselben Taze etwa der Abg . TrimHorn den Wg .
Itamp fer darüber examiniert lsiiUe , warum er in seinem Blatte ,
die KÄnizettSbrldung Fehrenbach mit der niedrigsten menschlichen
Berricbtllng in plattester und witzlosister Weife durch „ Panlchen "
habe dech ahnen lassen , so würde der „ Vorwärts " wahrscheinlich mit
seiner gesaindon Partei ein solches Verfahren als sehr eigen -
,ümkich und ungchöc ig bezeichnet hohen , da es bisher nicht
üblich war , Abgeordnete , die zufällig amch ZeitunysredaktÄire sind ,
für jede Zeile ihres Blaites im Parlamente veoamtworilich zu
machen . " *

Herr Rippler spricht dann iisi Gegensatz zu Paulchens

ungezogenen Versen von den . ,/cingeschliffenen Sätzen " , einer
„ kleinen Kunstpröbe " seines Mnorberfers . Herr Rippler
hält also auch heute noch eine S a m m l u n g d e r o r d i n ä r -

st en Beschimpfungen für „femgeschliffen " .
Ueber den Geschmack läßt sich streiten ! Nicht aber

darüber , ob man die Ausführungen eines politischen Leit -
artikelS in Parallele stellen kann mit einer bescheidenen Stelle

- ' sires Blattes , an der , wie jedermann weiß , U l k f r e i h e i t

i errscht . Anklagen , die auf Grund eines solchen Tatbestandes

erhoben werden , wird ein Zeitungsredakterrr , der „zufällig "
auch Abgeordneter ist , allerdings lächelnd abmehren können .

Dagegen wird ein Abgeordneter sich kamn dagegen wehren

wnnen , daß man ihm im Reichstag den Duft unter hie
Rase hält , den der polttrsch ernst seilt sollende Teil seines
Vlattes verbreitet .

Kanzleirätins Einzige .
Bon Erich Schäffns .

1. Kapitel . ,

Horst - Egon , Baron Brand zu Brandenstein , der vornehmste

und reichste Kavalier der kleinen Residenz , stand wariend vor der

niedrigen Tür , die in die bescheidene Mietsüvofmiing der Kanzlei »
- ätin Lange führte . Jetzt hörte er einen leichten Schritt näher -

ionunen , und über sein edel geschnittenes männlich schönes Ge -

ch huschte es wie der Widerschein eines tiefen inneren Glücks .

. ' ' orstchtig . wurde die Tür geöffnet und dann mit einem leichten

ichrei ganz aufgerissen . Gisela Lange , das liebreizende , einzige

Töchterchen der Kanzleirät ! » fiel dem Geliebten� um den Hals .

„ Du kommst heute schon zurück , Geliebter ? "

„ Ja , Einzig - �eliebte , und mit eitler freudigen Botschaft .
lVine Eltern haben überraschend schnell ihren Widerstand gegen

nseve Heirat aufgegeben und sehnen sich danach , ihre liebe

Schwiegertochter in ihre Arme schließen zu tön neu . Morgen schon

iallst Du kommen . " '

Die freudige Erregung , die ihn dnrchzstterte , haite ihn so laut

ivrechcn lassen , daß die Kanzleirätin im Wohnzimmer alle ? ge »
bört hatte . .

„ Welch ein Glück für Dick , mein liebes , liebes Kind , sagte

sie mit kaum verhaltener Rührung in der Stimme .

„ Guten Tag , liebe Mama . " Ter Baron war mit Gisela ein -

aetreren und küßt « nun der alten Dame ehrerbietig die Hand .

Ihre Augen ruhten mit mütterlicher Zärtlichkeit einen

Augenblick auf dem vor ihr . stehenden jungen Paare , das einander

iclig in die Augen blickte . „ Morgen schon soll Gisela zu Ihren
Eltern kommen . Wird sich das so schnell ausführen lassen ? Mich

plagt mein Rbeuma wieder so sehr , daß ick nicht die Wohnung

- . erlassen , geschweige denn eine weite Reis « unternehmen kann ,

Und ob ich das Kind allein - - "

„Liebste Mama , Sie dürfen mir Gisela unbesorgt anver -

- rmien . Uebrigens dauert die Resse auch nur sechs Stunden . "

L. Kapitel .

Am nächsten Tage waren die beiden Liebenden unterwegs ,

Gisela sah der Zusammenkunft mit den vornehmen Eltern ihres
Geliebten mit bangem Herzen entgegen . Dock , wenn sie ihrem

Horst dann wieder in die ihr zärtlick entgegenstrahlenden Augen

' ab, war aller Kummer verflogen und die Sonn « heiteren Glückes •

Gchelte auf ihrem Antlitz .
Der Zug bielt in B. , wo man in die Kleinbahn umsteigen

mußte . Zärtlich besorgt war , der Baron seiner Braut beim Aus -

steigen behilflich ' und trat dann auf den diensttuenden Beamten zu .'
„ Wann fährt der nächste Zug nach Brandenstciu ? "
Der Bewntc , vor der imponierenden Erscheinung des Frem -

den unwillkürlich die Hand an die Mütze legend , entgegnete Höf -
lich : „ Margen früh 0 Uhr t4 . "

. Mvrgen früh ' erst ? Henke fährt kein Zwg mehr ? "

Kapp wirbt weiter .

In der . Salkenberger Zeitung " , Bezirk Halle , vom
28 , Juni war unter amtlichen Bekanntmachungen folgendes
Inserat zu lesen :

Beim II . Batl . ReichswehreJägor�Reyt . 38, der früheren Frei -
unlligen - Truppe Torgcni . werden noch Freiwillig « eingestellt .
Meldung in Halle , Roßplatzkasernc .

Es ist eigenarfig , daß zur ' gleichest Zeit , da das Reichs -
wehrmini st eri um mit allen Mitteln die V e r r i n g e-
r u st g der Reichswehr anstrebt , neue Freiwillige angeworben
werden . Es ist ja möglich , daß gerade ein besonderer
Truppenteil der Auffüllung - bedarf , aber das könnte doch
auch durch Austausch mit den einzelnen Stellen ohne öffent -
liche Werbung geschehen . Besonders . interessant aber wird die
Angelegenheit , wenn man erfährt , daß der Kommandeur
dieses Truppenteils Herr . Oberstleutnant R e i n i ck e ist , de ?
während des Kapp - Putsches eine Bekanntmachung er¬
ließ , die uns vorliegt , und der wir nachstehende Absätze " ent -
nehmen :

Den Offizinen und Unteroffizieren der Reichswehr verleihe
ich hie Rechte von Pblizcübocmrten icd Hilfsbeamten der Staats .
an waltschaft .

Ich verbiete , durch Wort und Schrift , ode . auf soustige Art
zur Niederlegung der Arbeit oder zur Verweigerung der Wieder -
aufnahm ? der Arbeit aufzufordern ; desgleichen di « Verbreitung
von Aufrufen oder Flugblätter « jeder Art .

Ich ermcchn « die Einwohnerschaft , in Anbeiwacht de ? Ernstes
der Lage zur Ruhe und Besonnenheit .

Jeder hat sofort an seine Arbeitsstelle zurückzukehren .
Einzelbestimmungen ergehen noch .
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis , Haft oder

G' ll > strafe bis 15 000 M. bestraft , falls nicht nach den bestehenden
Gesetzen schwerere Strafen verwirkt sind .

Landfriedensbruch wird mit dem Tode de .
straft .

Der MMärbefehlShaber Tcwga « ,
gez . R e t n i ck e. Oberstlautnant .

Derselbe Herr also , der durck , diesen Streikverboterlaß
sich ganz offen in den Dienst der Kapp - und Lüttwitz -
Verbreche ? stellte , wagt es heute , neue Truppen anzu -
werben . Vielleicht erteilt das Reichswehrministe .
rium Auskunft , welchem ' Zweck diese Werbungen jetzt
dienen sollen . _ _

'
,

Schlickes flbschieö . '
Der bisherige ReirbSarbeitsminister Genosse Alexander

Schlicke verabschiedete sich am 29 , Juni von den Beamten , Auge -
stellten und Arbeitern seines Ministcriums und stellie ibnen zugleich
den neuen Minister , Dr . Brauns , vor . Der Staatssekretär des
RelchsarbeitSminisierinms G e i b dankte Minister Schlicke ftir das
Vertrauen und die Förderung , die er allen Angehörigen
des Ministeriums enigegengebracht habe . Er wies auf das große
Äkeiß an Arbeit hin , das unter Schlicke ? Leitur� im Laufe des

letzten JahreS geleistet worden ist , und betonte , daß die Angehörigen
des Ministeriums bereit seien , mit der gleichen Hingabe an die

Sache auch unter dem neuen Minister ihre Arbeit fortzusetzen . Der
neue Reichsarbeitsminister Dr , Brauns nahm diese Erklärung
mit Worten ' des - Dankes entgegen . Er erklärte , daß «r entschlossen
sei , die Arbeiten de ? Ministeriums in dem Geiste fortzuführen ,
der sie bisher bestimmt habe .

Husarenstreiche .
Airs Belgard ( Pommern ) uwrd ums vom durchaus zuver -

lässiger Seite folgendes mitgeteilt :
In der Nacht vom Sonnabend zum Scmmkiag wrrrden die

beiden Wächter , die die Neubauten der Hebe rla ndz - rntrot e m
der Brückenstraße bewachen , von 3 Husaren der hiesigen Gar -
nison überfallen . Der eine Wächter , ein Greis von 66 Jahren ,
wurde derart mißhandelt , daß er blutüberströmt am
Boden liegen blieb . Der zweite Wächter versteckte sich am Neu -
bau , um wicht erschossen zu werden . Di « Husaren , führten einen
Karabiner bei sich.

. Nein . ' Der Nachuvittagszug vcrkehtt seit dem l . nicht mehr . "
,LLir werden einen Wagen nehmen , liebe Gisela . " sagte der

Baron mit tröstlicher Zuversicht , als er den ängstlichen Blick der
Geliebten sah . , „sei nur frohen Mute ? , es wird schon alles gut
auslaufen . "

, » S. Krpi brt .
Die beiden Liebenden hatten wider Erwarten keinen Wagen

bekommen können , der sie nach dem ziemlich weit entfernten Brau -
denstein gebracht hätte . Deshalb hatte sich der Baron , wenn auch
widerstrebend , zum Uebernachten in B. entschließen müssen . Selbst ,
verständlich mietet « er sofort in dem vornehmsten Hotel die ganze
erste Etage .

Ein oingentümliches Gefühl ' hatte ihn wohl ergriffen , als et am
Abend den Gute - Nacht - Äuß auf die weiße , von mutwilligen blonden
Löckchen umrahmte Stirn der Geliebten gehaucht hatte . Doch fest ,
ein in den Stürmen des Lebens gereifter Mann , hatte der Edel -
mann in ihm triumphiert — die holde Mädchenknospe sollte erst
sein werden , wenn sie ibm vor Gott und der Welt angetraut war .

Nachdem er am nächsten Morgen sorgfältig Toilette gemacht
hatte , verließ er sein Zimmer und klopfte leise an die Tür , die

zu Giselas Salon führte ! Gleich darauf hörte er ihre Schritte ,
hörte wie sie den Riegel zurückschob uizd die Tür öffnete und —

prallte erschrocken zurück . Tränenüberströmt stand die Geliebte vor
ihm . ein herzzcrbrechendes Schluchzen erschütterte ihren zarten
Körper , immer und immer wieder drückte sie das schon feuchk ge -
weinte Taschentuch an die Augen . Horst schloß hastig die Tür .

„ Was ist dir . Geliebte ? "
„Ach. Horst , ich bin ja so unglücklich . "
„ Hab doch Vertrauen zu mir . Liebste , sag mir den Grund

deines Kummer . "

Horst , was wird mein « Mama , was deine Eltern sagen , wenn
sie hören , daß wir beide in einer fremden Stadt übernachtet haben .
O Gott , die Scham . "

Der Baron lächelte , ein herzgewinnendes Lächeln , und hob
facht das an feine Brust gesunkene Köpfchen seiner Braut empor ,

„ Nörrchen , wir können ihnen , können der ganzen Welt doch
frei und offen in die Augen seben, " �

,
„ Werde ich denn nun kein Babv bekommen ? " Sie barg er -

glühend ihr Gesicht von neuem an seiner Brust ,
„ O, du heilige Einfalt " , entgegnete er . Eine tiefe Rührung

hinderte ihn im Augenblick am Weitersprechen , „ Sei unbesorgt ,
mein Lieb " , fuhr er dann fort , „ c ? k,rnn dir nichts gescbeben .
Du bist auch weiter so rein und unschuldig wie du es bisher warst . "

„ O Gott , wie süß " , sagte ich erschaudernd , als die gottbegnadete
Dichterin eine Pause machte .

„ Ich glaube , daß cs Ihnen gefällt . Sie können sich auch gar
nicht denken , wie viele meincr Bücher verlangt und verkauft
werden , sonst wären sie auch�wohl nicht in jeder , aber auch in jeder
Buchhandlung zu haben . " Sie machte eine kurze Pause . „ Natür -
lich gibt es auch Leute , die behaupten , das deutsche Lesepublskum ,
besonders d « S weibliche , besitze überhaupt keinen literarischen Ge -
schmack , eben weil ei solche Bücher lese . "

Me un « Bcrn der gkeSchem ©trffc uMgolrt » BW» , hoben sich in
der letzten Zeit des öfteren ähnliche Fälle in Belgard zugetragen ,
Das Auftreten der Husaren gegen die dortigen Arbeiter sei ein
höchst provozierendes . Obwohl sich dortige Bewohner wiederholt
an das Reichswehrministerium beschwardeftrhrend ge--
ovandt haben , ist bis heute nichts geschehen , rem den fortgesetzten
Uebergviffen ein Ende zu bereiten .

llebergriffen ein Ende zn bereiten . Wir hoffen , daß das jetzt enb >
lich nachgeholt wird . Das ganze Volk hat ein dringendes Interesse
daran , daß ein Vertrauensverhältnis zwischen Reichs -
wehr und Arbeiterschaft hergestellt wird , nicht aber daß beide T? ' e
sich dauernd in Kämpfst tmnning gegenüberstehen .

Wer hat geplündert ?
Man schreibt unS :
Am Sonnabend der vergangenen Woche ist - S auck in Pen

Schuhgeschäften der Städte Wilhelmshaven und Rüstrin -
gen zu Zwangsverkäufen und Plünderungen gekommen . Der Ver¬
lust der geschädigten Geschäftsleute soll sich nach deren Angaben
auf 2 Millionen Mark belaufen , da die Geschäfte total ausgeplün -
dert worden seien . Inzwischen ist aber festgestellt worden , daß
einzelne Geschäfte ihre Waren rechtzeitig in di « Keller gebracht
hatten . Interessant ist auch , daß in einer Versammlung des dor¬
tigen Vereins für Handel und Gewerbe mitgeteilt wurde , daß
organisierte Arbeiter nicht unter den Plünderern gewesen
seien . Neben dem unorganisierten Pöbel seien „bessere Bürger " .
Gymnasiasten , Bureaubeamie und Geschäftsfrauen an den Pinn -
derungen beteiligt gewesen . Einem bei der Wilhelmshavener In -
tendaniur beschäftigten Bureaubeamten Habe die Polizei nickt
weniger als sechs Paar Kinderstiefel abgenommen . Der
Syndikus des Verbandes " der Wilhelmshavener Handelsgeschäfte ,
Rechtsanwalt Dr . Bender , betonte , daß man der organisierten
Arbeiterschaft zu großem Dank verpflichtet sei . Hätte nicht das
Gewertschaftskartell eingegriffen und Posten mtd Pa -
tronillen gestellt , so hätten sich die Dinge noch viel schlimmer ent¬
wickelt .

§rohe Stunüen ' am Chiemsee .
Kürzlich wiesen wir auf da ? bayrische Monarchistenblatt „ Der

KönigSboie " hin . Ein neuer Beleg über die Unverfrorenheit der
Feinde der Republik kann heute - beigebracht werden . In
dem Blättchen „ Der Aufrechte " steht , einem Zitat des „ Reichs -
boten " zufolg «, folgendes zu lesen :

„ In Bayern geyt ' s rasch voran . König Ludwig bewegt sich
in ungezwungener Weise sl unter seinem (l ) Volk . Dieser
Tage war in Wildenwart am Thiemsee . wo jetzt die bäurische
KönigSfamilic lebt , Schützenkest der Einwohnerwehr laba ? )
und es ging dabei in der altbekannten gemütlich - frohen Weise ,
zu. Man hatte zu diesem Volksfeste auch die Königlichen
Herrschaften eingeladen , die auch gern kamen . Am Preis -
schießen nahm König Ludwig teil und holte sich sogar einen '
Schützenpreis . Frohe Stunden am Chiemseel Nicht lange mehr .
und — 1 die bayrische KöniGFpartei ist kräftig an
der Arbeit , und an dieser Enffchiedenbeit konnten wir uns
ein Beispiel nehmen I "

Es mag jedem Deutschen unbenommen bleiben , seine politische
Neberzeugung zu vertreten . In offenkundiger Weise aber auf den

Zusammenbruch de ? republikanischen Staats -

Wesens hinzuwirken , nachdem die letzten ReichStagSwahIen
das eine doch jedenfalls deutlich bewiesen habe n „ daß die überwiegende
Mehrheit des deutschen Volkes an der Republik festhält und von
monarchistischen Faxereien nicht ? mehr ' wissen will , das
geht doch über die Hutschnur .

Der Oberbürgermeister von Halle Dr . Rive hat sein Abschieds¬
gesuch eingereicht . Es war auf Antrag der Unabhängigen gegen
Dr . Rive ein Disziplinarverfahren anläßlich seines Verhaltens
während des Kapp - PuischeS eingeleitet worden , das aber nichts
Belastendes ergab . Daraufhin war eine Verfügung des Ober -
Präsidenten auf Wiedereinsetzung de « Oberbürgermeisters in
zein Amt ergangen . Dr . Riebe zieht ' eS jedoch vor , nicht wieder
surückzukehren . ,

„ Das wird behauptet ? So boshaft kann man wirklich sein ? "
„ Ja leider ! Doch wir wollen fortfahren . Ich muß das Ganze

natürlich noch werter ausarbeiten , vielleicht lassen sich aus den drei
Kapiteln auch sechs machen , dann noch «in schöner Schluß - > und
fertig fft wieder e ' n Roman , der die deutschen Frauen entzücken
wird . "

Neue Tiere in den Alpen , lieber einige kürzlich erfolgte Wald -

aussetzungen , die neue Tiere mit Erfolg - in den Schweizer Alpen
einbürgern , berichtet M. SchipS in der „ Naturwisscnschaftlicken
Wochenschrift " . So iit von dem St . Galler Wildpark St . Peter und
Paul der europäische Mufflon , der früher in Suropa sehr bäufig
war , auf dem Tößbevg ausgesetzt worden , und die Tiere haben sich
bereits vermehrt . Ter Mussion , der seit dem 18. Jahrhundert im

Zurückgehen begriffen war , findet sich sonst nur noch in den Bergen
von Korsika und Sardinien in e - wa 2060 Meier Höhe . Ebenso
wurden die Sikabirsche . deren Heimat die Mandschurei in

Nordchina und Japan liegt , am Fuße des Säntis , auf der PoterS -
alp und Schwägalp eingebürgert . Damhirsche , die am Hirsch .
berg bei Appenzell freigelassen wurden , sind bereits im Rhcintal
beobachtet worden ; Das ziemlich abgelegene Calfeifental , der obere
Teil dcS Tamin - ataleS , da « sich von 950 — 1750 Meter 12 Kilometer

- weit erstreckt , soll mit Edelhirschen belegt werden .

Eine verbesserte Kurzschrift . Soll die gekürzte Kurrentschrin . d- e
Stenogra - phi « ersetzen ? Der frühere Präsident der Stenogvaphi scheu
Vereinigung Frankreichs , Rao - ul Duval , beantwortete diese Fraga
mit einem überzeugen Ja . Wie er ausführt , ist es ihm nach eine ?
Arbeit von 17 Jahren gelungen , « in ab - zeschlosseneS System einer
gekürzten Kurrentschrift arefzustell - en. da ? nicht nur den Vorteil er .
höhtet Schnelligkeit der Niederschrift für sich hat , sondern auch
leichter zu lesen und außerordentlich schnell zu erlernen ist , da etwa
8 Stunden Unterricht genügen , um einen perfetten Kurzschreiber
heranzubilden , während hei sillem Stenographen für den gleichen
Zweck mehrere Monate nokig sind . „ Das neue System

"
so erklärt

sein Erfinder , „ist von verblüffender Einfachheit . ES verwendet
die Buchstaben des Alphabet « und bestimmte KürzungSzeicheu . In
einer öffentlichen Schule gemachte Versuche haben den Beweis er »
bracht , daß einige Schülerirrnen schon nach ewnaji Unterricht von
3 Stunden fähig waren , mit einer Schnelligkeit von 30 bis 100
Worten in der Minute Zu schreibe «. "

Die Volkökonzerte » es VIüthuer - OrcbesterS im Monat Jnli finden
statt : L. , 26, <Germania - PrachIiSle >: ö. , 19. ( Brauerei Königstadt ) : 9. , 16. .
30. ( Brauerei Happoldt ) : 19. . 24. , ZI. ( Blüthner . Saal ) . Karten in den de -
kannten Verkaufsstellen . ,

Ei » Forschungsinstitut für Gitveiststoffe . Ein Itister m Bieletev -
hat zur tirilndimg eines Instituts zur Erforschung der Eiweißftoffe eine
halbe Million Mark zur Verfügung gestellt .

Stella Eyrift , die Münchener Gchriststellerin . V- vor einigen Jahren
durch ihre . Erinnerungen einer Ueberslüsfigen " ssich einen literarischen
Namen machte , hat w München Selbstmord begangen St « war wegen
BUderfälschung angeklagt .



Die Ermordung de
fMb «Tltäfliger heut int Verhern�lmig teilet

aufgenommen .
Rechtsanwalt Dr . Weinberg bringt folgende ? Hur Sprache :

Die Angeklagten F i ch t m a n n und H o p p c haben ihm mitgeteilt ,
drch am Dienstag , als sie vom Termin zurückgeführt worden waren ,
sie plöhlick au ? ihrer Zelle verlegt worden seien und die Nach¬
barn rechts und imt ? sich bemüht hätten , sie zum Geständnis zu
bewegen . Ter Verteidiger bittet den Vorsitzenden , Anordnungen
zu treffen , daß diese Versuche , die Angeklagten durch Spitzel auS -
zuhorchen , endlich aufhören . — Vorsitzender Landgerichtsrat Joel :
Ich weiß davon nichts und kann nichr ermessen , ob diese Angaben
richtig find . Ich hatte diese Behauptung für ganz «isgeschlossen
und möchte sie zunächst mit Entschiedenheit bestreiten . Angeklagter
F i ch t m a n n: Als ick am Dienstag abend in mein « Zelle znrüch -
kehrte , wurde mir von dem Wärter gesagt , daß ich meine Sachen
zusammenpacken solle , da ich

in eine andere Zelle

verlegt werden solle . Auf meine Frage : weshalb ? erhielt ich die
Antwort , daß . der Wärter darüber nichts sagen könne , e ? sei ange -
ordnet worden . In der Freistunde sind dann meine Nochbarn
am mich herangetreten und haben mich befragt , warum ich dorthin
gekommen sei . Es war mir sofort verdächtig und auffällig , daß
sie sofort wußten , daß ich in der Sache Blau in Haft fei . Ich bin
aus dem Flügel I Zelle 636 ohne erkennbaren Grund noch dem
Flügel A Zelle 107 verlegt worden .

Angeklagter Hoppe bekundet dasselbe . Er habe acht Monate
m derselben Zelle gelegen und sei plötzlich nach dem Flügel B2
Zelle 229 verlegt worden . Man sagte ihm , da ? sei nur vorüber -
gehend . Dem Angeklagten ist dies auch verdächtig vorgekommen ,
doch wolle er nicht behaupten , daß

' die Verlegung stattgefunden
habe , um ihn durch Spitzel aushorchen zu lassen . — Kri¬
minalkommissar M a s l a ch erklärt auf Befragen , daß ihm von der
ganzen Sqche absolut nichts bekannt sei . — Der Gefängnisarzt ,
Sanitätsrat Dr . Sehnsen , wird bea - rstrogt , sofort die nötigen
Feststellungen zu treffen .

Das Gericht beschließt sodann , den schon vernommenen Zeugen
Lenschner nicht zu vereidigen .

Der Zeug « Eisendreher G e i S l e r , der auch m drr Sache
Blau drei Monate lang ig Untersuchungshaft gesessen , will , trotz
wiederholter Vorhalte des Vorsitzenden nicht mehr wissen , ob er
am 2. August in der fraglichen Versammlung gewesen ist . ebenso -
wenig , daß er mit bei Pohl in der Wohnung war . Er hat : m
Vorverfahren beides bestätigt , erklärt nun aber , daß er infolge der
Haft die Erinnerung an die Vorgänge verloren habe . Auf die
weitere Vernehmung des Zeugen , der unvereidigt bleibt , wird
verzichtet , nacktem der Angeklagte Hoppe aus Befragen bejaht
hatte , daß der Zeuge auch in der Pohlschen Wohnung gewesen sei .

s Inspektors Dlau .
TS werden dar «

einige Mibi - Zeugeu '

für den Angeklagten Fi cht mann vernommen , die bekunden

sollen , daß Fichtmann in der kritischen Zeit am 2. August in der

Obstschen Schankwirtschast gewesen sei .
Die Arbeiterin Martha Puschel , l ? Jahre alt , erklärt , daß

sie mi / Fichtmann „ gegangen " sei und dir Absicht habe , ihn zu
heiraten , wenn sie - mündig geworden sei , Sie weiß nur . daß sie
häufig mit Fichtmann in dem Lokal von O b st in der Höchstestraße
bis spät abends gewesen sei , kann aber nicht bestimmt angeben , ob
dies auch am Abend de ? 2. August gewesen ist .

Auch der Arbeiter Worm , der wegen Diebstahls in Haft
sitzt , weiß ganz bestimmte Angaben über das Alibi Fichtmann ?
nicht zu machen . Er habe nie gehört , daß Fichtmann an dem Morde
des Blau beteiligt gewesen sei . Der Staatsanwalt betont , daß
dieser Zeuge in der Voruntersuchung ganz bestimmt gesagt habe .
er sei am 3. August und nickt am 2. August mit Ficktmann bc
Obst zusammen gewesen , während er heute erkläre , er wisse den

Tag nicht mehr genau . Ter Zeuge behauptet , daß er das Protokoll
bei dem Untersuchungsrichter so unterschrieben , wie es der Gerichts -
schreiber nach seinem Belieben niedergeschrieben habe .

Untersuchungsrichter Landgerichtsrat Marquardt erklärt

dixS für ganz ausgeschlossen .
Der Klempner Hans Löbert , der sowohl fti dem Schärft

lokal des Fichtmann als auch in dem Obstschen Lokal verkehrt hat .
bekundet auf Grund mehrerer von ifortz namhaft gemachten Tat¬

sachen : er wisse bestimmt , daß Fichtmann am 2. August bis nacht ?
l 1 � Mr bei O b st gewissen sei . — Mecktsanwalr Dr . Weinberg :
Ans den verschiedenen Fragen , dir der Staatsanwalt an diesen
Zeugen richtet , gebt hervor , daß diese zweifellos auf Angaben de ?

Spitzels T o i f l beruhen . Toif ! sei an dem Raubübersall
beteiligt , dessentwegen Fichtmann zu 12 Jähren Zuchthaus »er -
urteilt worden ist . Es Iverde deshalb beantragt : sofort den Friseur
Jirlrus Meyer , Grürckerger Straße >3, als Zeugen herbeizÄ -
schaffen . Er werde bekunden , daß ihm Toifl unmittelbar mach
jenem Raubübersall gesagt habe : er habe noch eine große Sacke

vor , er bqbe einen S p i tz e l . zu erledigen .

Zeuge Dohms , gegen den auch die Untersuchung geschweb :
bat . erklart auf Befragen , daß er von der Mordtat nichts weiß und

selbst nicht daran beteiligt gewesen sei . Er sei vollständig

unschuldig verdächtigt

worden und nnr deshalb am 26. August nach Dänemark gavj
flüchtet , weil in seiner Abwesenheit Polizisten in seiner Wob -

nung gewesen seien , um ihn als tätigen Kommunisten zu verhaften .

sFortsetzung in der Morgen - AuSgabe . )

vorläufiger Kekchswirtfihastsrat
2. Sitzung , Donnerstag , den 1. Infi 1�20.

DaS Hau ? ist gut besetzt .
Am RegicnungStisch : Re ichSwirtschaftKn iiiwster Scholz .
Vorsitzender Edler von Brann eröffnet die Sitzrag um

11 Uhr 20 Min - uten .

Eine Beschwerde .

Vor Eintritt in die TageSondmrng bringt Dr . Gerlich sick»
- geude Beschwerde vor : Wir müssen leider wahrnehmen , daß wir hier

in den Räumen des ehemaligen Herrenhauses wenig gern gesehene
Gäste sind . ( Hört , bört ! ) Dieser Zustand hat sich neck dadurch ver .
schärst , daß der Präsident der Preußischen Landssv wffarnmlung ,
Herr Le inert , den Auftrag gegeven hat . dos Gebäude kahl zu
räumen nrid Decken und Lauser zu entfernen , l Labhast es hört ,
hört ? ) Dadurch soll uns die Anwesenheit verleidet werden . Ich
d San tröge , daß das Präsidium beauftragt wird , alle Maßnahmen zu
ergreffen , um uns recht bald ein würdiges Unlerkommen zu ver -
schassen . ( Lobhafter Beifall . )

Vorsitzender Edler von Brau » : Ich stelle fest , daß Sie mit diesem
Antrage einoerstanden sind .

Ne? chSwirtschaftsmini ster Scholz : Sie dürfen versichert sein , daß
die Reichsregierung bestrebt ist , Ihnen das Unterkommen in diesem
Hause so behaglich wie möglich zu machen . Wir bedauern es leb -
hast , daß durch verschiedene Ressortstreitigseiien es bisher noch nicht
gelungen ist , dies so zu erreichen , wie wir es möchten . Es ' wird
wein ernstes Bestreben sein , Ihnen alle Annehmlichkeiten zu ver -
sckäffen , die ein Parlament von der Bedeutung de ? Reichswirr -
iäaftsrates beanspruchen kann . ( Lebhafter Beifall . )

Darauf wird in die Tagesordnung eingetreten .

Die Stillegung von Betriebe » .

Abg . Wiffetl begründet daraus seinen Antrag . Angesichts der
notwendigen Rohstoff - und Lebensmittel zufuhren
ist unbedingt die Vermehrung der inländischen Gütererzeugnng not -
wendig . Das ist seit Monaten immer wieder gesagt worden . An -
gesichts dieser Tatsache werden nun Betriebe geschlossen , weil sie
aus irgendwelchen Gründen nicht lohnend sein können . Man sollte
glaiuben , wir leben in einer verkehrten Welt . Wir haben die Pflicht ,
solchen Erscheinungen entgegenzutreten . Dem einzelnen muß die
Möglichkeit zur pslichtmäßigen

Anteilnahme an der Produktion
gegeben worden . Ich will in diesem Augenblicke nicht darüber

sprechen , ob nicht di� . N e ich ? ka ss e verpflichtet ist , bei drohender .
Schließung von Betrieben einzutreten . Wir haben jedenfalls die

Autgabe , darüber nachzudenken , nicht wie wir die Arbeitslosen
unterstützen können , sondern wie wir ihnen die Freude an der Ar -
Veit lassen . Alle mit diesem Problem zusammenhängenden Fragen
müssen gründlich und ichleunig geklärt werden . Der Wirtschafts -
politische Ausschuß reicht daftir nicht aus , er muß mit dem sozial -
politischen die Dinge gemeinsam beraten . Es muß ein Weg ge -
sunden werden , der uns aus der Notlage herausbringt . ( Beifall . )

Reichhwirtschaftsminister Scholz : Die Anregung des Vorredners
ist dankenswert . Die Ausschußberatnng ist dem Rcichswirtschafts -
mtnistecium erwünscht , weil eS dort den Sachverständigen die Maß -
nahmen zur Begutachtung unterbreiten kann , die ihm zur Neber -
Windung der Arbeitskrise angezeigt erscheinen .

Geheimrat Weigert erklärt für das ArbeitSministc .
r i ii m, daß es den Ausschnßberatungen mit größtem Interesse
folgen werde .

Die Ausschußvorsitzende� teilen mit . daß der wirtschastspolitische
und der sozialpolitische Ausschuß heute um 4 Uhr zusammentreten .

Abg . Jockel fübvt Beschwerde darüber , daß die Textilarbeiter
im wirtscha ftsvolttifcheu Ausschuß nicht vertreten sind . Seit dem
l � Mai sind in der Textilindustrie Zehn tausend « von Moschinen
ftillzeiezt worden . staatSausträge reichen zur Behebung der Not¬
lage nicht aus . Die Betrieb « müssen in Gemeinwirtschaft über -
nömmen werden . ( Unruhe . )

Danach wird der Antrag Wissell dem wirtschaftSpolitischen und
dun sozialpolitische� Ausschuß zu gemeinsamer Beratung über -
wiesen .

Cfinc Ausspräche wird beschlösse «, den wirtfchaftSväkitischen
A' hsschuß mit der Bildung de ? AttSfMrobgebeinruSschusse ? zu be -
austragen .

Es folgt die

Beratung über den BetriebsrSteauSschuft .
Abg . Nmbreit beantragt seine Bildung durch den soziakpoli ti¬

schen Ausschuß .
Abg . Hansen beantragt die Errichtung eine ? Spruchamt es ans

den Mitgliedern aller Gruppen .
Abg . Vernlwrd : Weil der Ausschuß die Entscheidung über die

gesamte Malerw Hai , messen wir ihm die höchste BedeuriMg bei .
Soll der AuSsHuß durch den sozialpolitischen Airsschiß ernannt
werden ?

Abg . Nmbreft : Ich ziehe meinen Antrag zugunsten de » Vor -
schlage ? Hansen zurück .

Abg . Aufhänser : Meiue Freund « find darüber ans da » höchste
erstaunt ; das Spruckamt ist für uns unannehmbar : außerdem
widerspricht seine beabsicktigte Dreiteilung dem Betriebsräteyesctz ,
das ausdrücklich als Parteien nur Arbeitnehnter und Ar -
bei tgeb « r vorschreibt .

Danach entwickelt sich ein « längere Geschäftsordnung » -
ausspräche . Schließlich wird die Angelegenheit vertagt .

Der Vorsitzende teilt mit , daß sich der wirtschaftspolitifche Aus -

ichuß konstituiert hat . Vorsitzender ist Abgeordneter K r o c m e r ,
Vertreter der Industrie , stellvertretende Borsitzende sind Staat ? -
minister a. D. Wi stell . Arbeitnelzniervcrtreter der Industrie , und
Staatssekretär a. D. Dr . August Müller lGruvpe der von der

lkeichsrsgierung ernannten Vertreter ) . — Die Anberaumung und
dn Anfetzung der Tagesordpumg der nächsten Sitzung wird dem
Vorsitzenden überlassen .

Schluß 12 Uhr 10 Minute » .

BusftanAsenbe in Sitterfeiö .
Die gestrigen Verhandlungen zwischen der Direktion de » Vitter -

ftlder Fernkraftwerkes und Vertretern der streikenden Arbeiter
haben in später Abendstunde z « einer Einigung geführt . De «

Bitterfecher Arbeitern sind ihre Forderuuge « zum großen Teil

bewilligt Wörde « . Daranshi « hat die Nachtschicht im Kraft -
werf Golpa ihre Arbeft wieder ansgenomme « « nd Berk «
konnte infolgedesseu am heutigen Vormittag wieder zum grSsite »
Teil mit Strom beliefert werdeu . Durch die Einigung mit de «

Vittrrfcldcr Arbeitern ist auch die Gefahr , daß die Arbeiter in den

üädtischen Berliner Werken in eine « Sympatbieftreik ein .
t . ~>' tea kannten , b e s e i t i gt worden .

. GroMerün
Die gefärbte Natur .

Wer heute ahnungslos , um dem Getriebe Berlins zu

- atgehen , einen seinr melen öffentlichen Gonsn aufsucht , und

glaubt seine schwer geprüfte Eedank ' lr . ii ' chme einmal an -

palten zu können , steht plötzlich vor einem Rätsel .

Ist die Berliner Natur von einem ssarbenfimiuel be -

tollen worden ? Oder haben sich fli�Fenöe Malerateliers ge -
bildet , um an den wehrlosen Pflanzen und Zierböumen
Kraftproben einer neuesten Kunst vorzunehmen ? Baume ,

Sträucher und Blattpflanzen haben sich einer Metamorphose
unterzogen , die den Spaziergänger verwirrt . Statt des bis -
her so manierlichen Grün weisen sie jetzt eine Schminke in
allen Farben auf . Oleanderbäume und sonstige Blattpflan -
zen zeigen auf der Unterseite eine rote , gelbe oder
blaue Färbe , während Fliedergebiische mit Vorliebe
weiß gesprenkelt sind .

Da erscheint der Hüter des Parks und erklärt dieses
neueste Wunder , das ein Schutzmittel sein soll .

Wogegen ?
So unglaublich es scheint , vergreifen sich die Diebe von

beute nicht nur an Privateigentum , sondern sie statten auch
den städtffchen Parks nicht selten Besuchs ab , die dann das

Fehlen ganzer Gebiischs zur Folge haben .
Mft bunten Blattern weiß eben selbst alle Diebeskunst

beim . Perschärfen " nichts anzufangen , und so griff eine

ideenreiche Parkverwaltung zu diesem Mitsei .
Sie ist nicht schön , diese gefärbte Natur .
Und ob sie auf räuberische Gemüter abschreckend wirkt .

muß die Erfahrung lehren .

Telephongebühren - Kuddelmuddel .

Bei dem heute in Kraft getretenen Fernsprechgehühren -
taris ist die Höh ? der Pansch - odtr Grundgebühr so h- messen , daß
sie in Netzen mit verhältnismäßig wenigen Teilnehmeranschlüssen
sich niedriger stellt als in Netzen mit zahlreichen Aiiscklüssen , denn

im�letzteren Falle ist eben die Sprechmöjftichkeit eine dementsprechend
größere . Die Bekanntgabe der neuen Pansch » und Grundgebühren -
sätze für cinen Fernsprechanschluß in Berlin und seine verschie -
denen Nachbarorte hat nun , wie die Oberpoftdirektion
mitteilt , im Publikum zu der Auffassung geführt , als ob ein Fern -
sprechteilnebmer , der z. B. in Schöneberg wohnt , der aber an
ein Berliner Amt , Lützow oder Kursürst , angeschlossen ist ,
mehr Gebühren zahlen müsse als ein vielleicht in demselben Haus «
wohnender anderer Teilnehmer , der von seinem Schöneberger Ami
Stephan bedient wird , weil nämlich die Berliner Ortspanschgebühr
fortan 800 M. und die Grundgebühr 480 M. beträgt , die eni -
sprechenden Sätze für Berlin - Schöneberg aber nur 640 M. und
300 M. ausmachen . So liegen die Dinge natürlich nickt . Solange
eS noch kein « EinhcitSgemeindc „ Grof - Bcrlin " gibt , muß man nach
wie vor unterscheiden zwischen dem Hauptnetz der Stadt Berlin
und den einzelnen Netzen der Nockbarorte , die , da ste fich
in getrennt volitiscken Gemeinden befinden , anck selbständige Netze
darstellen . Der Satz von 640 M. Pauschgebühr für Berlin -
Schöneberg berechtigt daher den Schöneberger Teilnehmer n u r z u
Gesprächen im eigenen Netz . Will er darüber hinaus
mit ganz Berlin sprechen , so hat er naturgemäß auch die Orts -
vanschgebühren von 8 00 ' M. zu zahlen . Tatsächlich haben

j denn auch schon bisher , soweit uns bekannt , die Teilnehmer in den
Nachbarorten mft Pauschgebührenanschluß die Berliner Pansch -
gebühr gezahlt .

Die Erhebung einer Einheitsgebühr für . . Groß - Berlin "
kommt erst in �raye , nachdem „ Groß - Berlin ' politisch eine
Einheitsgemein de geworden ist .

Es hätte sich sicher empfohlen , die EinheftSgehühr lckon jetzt
zu erheben und den Berliner mit diesem nmständlicken und unter¬
schiedliche « Gebührenkuddelmnddel zu verschonen .

Nanbzsig « efties GhesiaaveS .

Die verbrecherische Existenz eines Ehepaares , da ? aus den
Opfern de » nacktfreudigen Berlins ein glänzemde ? Leben führte ,
wurde van der Berliner Kriminalpolizei auigedeckt .

Von Leuten , die vor und nach der Polizeistunde Spieklokale ,
BarS , Likörstilben aufsuchen , erhielt die Kriminalpolizei seit ge ».
rau - mer Zeit viele Anzeigen , daß sie von . Damen " gründlich
sisstoblei , worden seien . Nach übereinstimmender Beschreibung
gelang «S der KriminalpoKzei , eine dieser galanten Diebinnen in
einer 32 Jahre alten Polin Franziska JankvwSki zn ermitteln

Achtung ! Heuosiinnenl Achtung !
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und sestzimoh - msn. Sio ist seit zwei Jahren mit einem Schlächter
Johann Jaiftowski verheiratet und wohnte zuletzt mit ihm am

Kurfürstendamm im Edenhotel . Die Ermittelungen ergaben , daß
der Ehemann seiner Frau bei ihrer nächtlichen Dieberei

tätig zur Seite stand . JanowSki spielte den polnischen Gut ? -

besitzcr und « zahlte , daß er nach Berlin gekommen sei , um sein
Gut zu verkaufen , inzwischen aber den Pferdehandel betreibe .
Wenn seine Frau , die ebenso elegant gekleidet ging wie er , in
irgend einem Lokal eine . geeignete Bekanntschaft " gemacht und
mit ihr gründlich gezeckt hatte , so hielt er sich wiederholt beim
Antritt der Nachtfahrt in der Nähe auf und schwang sich im letzten
Augenblick auf den Bock, um mitzufahren und den Gast mit aus -

z ' üplündern . Zuweilen wurde auch der Kutscher oder Auto ■

führe r ins Vertrauen gezogen , besonders dann , wenn er ohne -
hin schon merkte , welchen Zweck die Fahrt haben sollte . Dann
mutzten diese Leute mit einem ansehnlichen Schweigegeld .
bis zu 1000 M. abgefunden werden . War der Gast noch nickt
betrunken gen - nz , fo half Form JankowM mit einrm Betäu¬

bungsmittel nach .
Das Ehepaar . daS wahrscheinlich schon seft zwei Jahren der -

artige Streiche verübte , erbeutete große Summen und hohe
Werte . Die Schmuck - und Werffachen verkaufte t9 zum Teil

gemeinsam , zum Teil auch getrennt . So konnte das Pärchen auf
großem Fuße leiben und im Hotel wohnen . Bei einem Juwelenhändler
Brandenburg wurden aber nicht nur Beutestücke von solchen
Nachtfahrten , sondern auch noch allerlei andere Sachen an ? Dich
stählen entdeckt und beschlagnahmt . Schreibmaschinen , Anzüge .
Ileberzieher , Tischdecken , silberne Löffel und dergleichen mehr .

Danzig , das Ausland . �
Man schveibt uns : Es ist eine selbstverständliche Forderung .

daß wir alles tun , um in den vom deutschen Volkstum politisch los -
gerissenen Gebieten deutsches Wesen und denffche Sprache lebendig
zu erhalten . Danzig gehört für uns politisch und rechtlich zum
Auslande , ist aber ein lebendiges Stück deutschen Volkstums und
ist für uns zu Schiff ohne fremde Kontrollo erreichbar . Obwohl
nun die Dan zig er Behörden zur Einreffe nach dort vo. i
deutschen Reichsangehörigen keinen Paß , sondern nur einer
Personalausweis verlangen , verweigert die Patzstelle de ?
Landrätsamtes Niederbarnim die Ausstellung eines solchen
und fordert , daß der Reisende sich einen Paß ausstellen läßt , auch
wenn er zur See direkt nach Danzig fährt , weil . . für uns Danzig
Ausland ' ist . Abgesehen von den Mehrkosten bedeutet das eine Er -
schwer itng des Verkehrs für lUn einzelnen . ES soll aber nickt mi
allen Paßstellen dieselbe Praxis Geltung haben .

ES wäre interessant zu erfahren , welche Veranlassung zu
diesen drakonischen Paßbosffmmunyen für Danzig gegeben war . Sit
im Fall « es sich wirklich nur um bnreaiikraftsche Manieren hau .
dein sollte , strengste Zurücktveff - ung verdienen .

Ä
Die Sammelkarten der Großen - Berliner Straßenbahn sollten

mjt einer solchen Gültigkeitsdauer ausgegeben werden , daß der
. Kauf « zur Benutzung etwa zwei Monoist Frist hack Das wurde
bei Einführung der Sammelkarten versprochen , und wir glauben
uns zn erinnern , daß in der ersten Zeit auch so verfahre « irmrdi .
Inzwischen scheint man ab « anderen Sinnes geworden zu sein .
Noch in den allerletzten Tage « deSJuni wurden Sammel -
karten ans�ogeben , die not bis Ende Juli gelten . Dem
Käufer bleiben dam » zur Bemchtmg nicht zwei Monate , fondern
nur e i n Monack Dadurch werde « diejenigen geschädigt , ste
seltener auf den Linien der Großen Berliner Straßenbahn sahr . cn- .
Sie müssen es sich versagen , die. vorteilhastc . ven Sammelkarten zu
nehmen . Ist diese kleine Plnsmachevei von der Direktion b e -
absichiigt ?

Berlenentng der frischen Lufff Das Schießplatzge -
lände in der Hafenheide kann von Privatpersonen betreten
weiden , wenn sie einen Erlaubnisschein haben , der pro Person und
Jahr SO Pf . kostete . Der ■. Vorwärts ' ' hat vor einiger Zeit auf die
Unentbehrlichkeit dteser Erholungsstätte für Berlin - Süd und für
Neukölln hingewtefen . die Notwendigkeit baldigster Freigabe der
für Schießübungen nicht mehr gebrauchten Teil « des Geländes dar¬
gelegt und völligen Verzicht auf die geringe Emtriftsgebühr als
selbstverständlich bezeichnet . Jetzt wird gemeldet , daß die Ge -
bühr sogar erhöht werden soll , und zwar von 50 Pf . sogleich
was 3,50 . M. War der zu zahlende Betrag bisher auch für Minder -
bemittelte erschwinglich , so wird in Zukunft der Besuch des Schieß -
Platzgelände ? zu einem Vorrecht der ZahlungSsähigeren werden .
Diese aus Verteuerung der frischen Luft hinauslaufende Maßregel
nmß schleunigst wieder aufgehoben werden . Fort über .
Haupt mit Mer EintrÄtSgebühr !



Wirtschaft
Protest des Braunschweigischen Staatsministerinms

gegen die erhöhten Preise für landwirtschaftliche Er «

' zeugniffe . Das Staatsministerium hat folgenden A I a r m -

ruf an den Herrn Reichskanzler gesandt :

Die vevorstehende Festsetzung außerordentlich hoher
Preise für Getreide , Kartoffeln und Vieh läßt eine der -

artig starke Steigerung der Preise für die notwendigsten Lebens -
und Bedarssmittel erwarten , daß weiteste Schichten der Bevölkerung
in die schwerste wirtschaftliche Bedrängnis geraten werden .

Ringen infolge der wirtschaftlichen Krise und der damit der -
bundenen Arbeitslosigkeit schon jetzt weite Kreise im

Kampfe um die Existenzmöglichkeit , so wird künftig ihre Läge durch
die Unfähigkeit , diese hohen Preise überhaupt noch zu zahlen , aufS
äußerste verschärft werden . Jede weitere Erhöhung der Preise für
Lebensmittel , insbesondere der Preise für Brot , wie sie als Folge
der in Aussicht genommenen Erhöhung der Getreidepreise auf
ls8 <) M. usw . für die Tonne nebst der Frühdruschprämie von 200 bzw .
100 M. zu erwarten ist , würde unfehlbar eine Katastrophe

herbeiführen .
Das Braunschweigische Gesamimiliisterium legt daher gegen diese

Preispolitik der NeichSregierung eulschieden Verwahrung ein und

lehnt jede Verantwortung für alle sich daraus ergebenden Folgen « b .

Wir halten einen beschleunigten systematischen
Abbau aller Preise für Lebens - und Bedarfsmittel
durch sofortiges Eingreifen der ReichSregierung im Interesse der

minderbemittelten Volkskreise für dringenh nötig , gez . Antrick »

Der Entwurf einrs BetriebSbilanzgesetzeS .
Wie vom Eisen - und Stablwaren - Jndustriebund Elberfeld mit¬

geteilt wird , unterliegt der folgende Entwurf eines Betriebs -

bilanzgesetzeS , im Zusammenhang mit dem Betriebsräte -

gesetz , augenblicklich der Beratung der einschlägigen Kreise :
8 t . Unternehmer genügen der ihnen nach § 72 des BetriebS -

rätegcsetzes obliegenden Verpflichtung zur Vorlage einer Be -

triebsbilanz , indem sie ihre nach den Handelsrecht -
l i ch e n Vorschriften aufgestellte Bilanz vorlegen oder eine solche ,
welche das dem Betriebs dienende vermögen umfaßt . Für die

Aufstellung der BetriebSbrlanz sind im übrigen die Handels -
rechtlichen B e st i m m u n g e n maßgebend .

K 2. Aktiva Und Passiva, - die im Lause des Geschäftsjahres aus
dem Betriebsvermögen in das Ni cht b e t rke vß v er¬
möge n oder aus dem Nichtbetriebsvermögen in das Betriebsve »

mögen eingetreten sind , sind in der Bctriebsbilanz dieses Geschäfts -
jahres als übergetreten auszuweisen .

ß 8. Soweit ein Gesamtbetriebsrat besteht , genügt die

Vorlage einer GesamtbetriebSbtlanz und einer Ge -

samtbetrirhs - Gewinn - und Verlust rech nung an
den GesamtbetricbSrat .

8 4. Ter auf daS Betriebsvermögen entfallende Be -

trag des eigenen Kapitals kann in der Betriebsbilanz ohne
Rücksicht auf die Gesellschaftsform in einer Summe angegeben
werden . Zum eigenen Kapital sind auch die Einlagen von
stillen Gesellschaftern zu rechnen .

8 b. Die erste vorzulegende Bilanz erstreckt sich nicht auf Ge .

schästsjabre , die vox dem 31 . Dezember 1920 ihr Ende er -

reicht haben . _

65 Milliarden Banknoten . .
Der Ausweis der Reichsbank über die d ri tt e I uu i w och e

zeigt auf den Anlagekonten eine sehr erhebliche Belastung .
Namentlich dank einer verhältnismäßig geringen Inanspruchnahme
seitens des Reichs und dank dem wiederum günstigen Absätze von
Reichsschatzanweisungen im freien Verkehr ist die gesamte
Anlage um 3492,2 Millionen M. auf 37 329 , v Millionen M. zurück -
gegangen . Unter der Einwirkung dieser Entwicklung ans den Anlage »
toincii sind den fremden Geldern 3 732,8 Millionen M. ent -

zogen worden , so daß sich der Bestand bis zum 23 . Juni auf
11 S79 . 8 Millionen M. ermäßigte . Der Zahlungsmittel -
bedarf war während der Berichtswoche , insbesondere im Zu -
sammcnhange mit den beginnenden Terminzahlungen ( Zinsschein -
einlösungen usw. ) , sehr stark . Indes ist auch diesmal wieder zu be -
obachten , daß die Anforderungen hinter denen der entsprechenden
Vorjahrswoche erheblich ' zurückblieben . Im einzelnen ist diesmal
der Notenumlauf auf 61 666,6 Millionen M. angewachsen ,
während der Umlauf an DarlehnSkassenscheinen auf
13 236,1 Millionen M. zurückging .

Roheiseneinfuhr . Gegenüber Behauptungen , daß die Roheisen -
einfuhr auS ' dem Auslände aus etwa ein Drittel der Inland «
Produktion gestiegen sei , wird von maßgebender Seite mitgeteilt ,
daß dieser Prozentsatz durchschnittlich nur 4 Proz . be -

trage . Es kommt Roheisen aus Luxemburg , Schweden ,
England und Amerika herein im Umfange von monatlich
16 600 bis 26 666 Tonnen . Es handelt sich dabei hauptsächlich um
Qualitäten für Gießereien und Edelmetallwerke . Für die allgemeine
Stahlproduktion spielt die Roheisenemfuhr aus dem Auslande keine
Rolle .

Conrad Tack u. Cie . A. - G. in Berlin und Burg b. Magdeburg .
Dividende 6 Proz . (i. V. 10 Proz . j . Reingewinn 1690 973 ( i . V.
•1 170 122 ) M. Die Bilanz zeigt eine große Zunabme der
Warenbestände , es erscheinest Rohmaterialien , halbfertige und

fertige Waren in den eigenen Fabriken mit 17737935 {x. B.
1 797 634 ) M. und Waren in den eigenen Läden und bei
den G. m. b. H. mit 8 444 808 ft . V. 1 115 366 ) M. Im neuen

Jahre sind die Umsätze weiter erheblich gestiegen . Wie das Geschäft
sich weiter entwickeln wird , läßt sich angesichts der unklaren Wirt -

fchaftSlage heute nicht beurteilen .

Nitritfabrik A. - G. ' in Köpenick . Dividendendorschlag : 16 Proz .
<12. 12. 10. 4 Proz . in den ' Jahren 1913/19 —1916/16 ) .

OewerMastsbewegung
Achtung , /lrbektslosenfrage l

Die Unterzeichnete hat mit dem Arbeitslosenrat , den

Betriebsrätezentralen und dem Ortskartell der Afa der -

einbart ,

am Dienstag , dem 6 . Juli , eine Demonstration

zu veranstalten , bei der zur Arbcitslosenfrage und zu ihrer

Lösung Stellung genommen werden soll . Nähere Bekannt -

machnng erfolgt tn den Sonntagsnummeru der Tages -
zeitungen .

Wir ersuchen alle Arbeiter , Arbeiterinnen und Angestellten ,
schon heute für diese D e in o n st r a t t o n Propaganda zu

machen , damit sie zu einer wuchtigen Kundgebung . in dieser
so brennenden Frage gestaltet wird .

Die Gewerkschaftskommission Berlins und Umgegend .

Die Joröerungen öer Straßestbahner .
Der AufsichtSrat der Großen Berliner Straßenbahn hielt

gestern abend unter dem Vorsitz des stellvertretenden Verbands -

direktors Professor Dr . - Jng . G i e f e eine außerordentliche Sitzung

ab , in der zu den Forderungen der Aobeiwehni er Stellung ge -
nommen wurde . Es wurde beschlossen , den Straßenbahnern
unter fester Bindung bis zum 1. Oktober die Löhne

nach den gegenwärtigen Sätzen und daneben die Berliner Familien -

zutogx unter Wegfall der bisherigen Kinderzulage zu gewähren .

Außerdem wurden den Arbeitnehmern gewiss « Zugeständnisse in

der Frage der UrlaubSbswilligung und der Anrechnung der Dienst -

kleidung gemacht . Vorbehaltlich der endgültigen Regelung , über

die bereits Verhandlungen schweben , sollen wie bei der Stadt Berlin

vorläufig 26 M. für die Dienstkleidung monatlich abgezogen wer -

den . Bezüglich des Urlauibs sollen die Straßenbahner 60 Proz . des

MehrurloubS erhalten , den die Stadt Berlin ihren Angestellten

gewährt . Das Ergebnis wurde den Vertretern der Arbeitnehmer -

schuft sofort mitgeteilt , von deren Entschluß jetzt da » Zustande -
kommen der Einigung abhängt .

Zur Revifion deS VersicheruttySelnnchmer - Tarifes .
Zur Neuregelung iherr Tarifgohälter nahmen sämKiche Vcr -

sichsrungSeinnehmer Grvß - BerlinS tn einer am 80 . Juni stattge -

Ml . ßWlJslM « Wes
Charlottenburg . 1 % Uhr im Volkshause , Rosinensiratze 3.

Referent : Abgeordneter K a m a n n , M. d. R.

Bernau . 8 Uhr im Restaurant Elysium . Nef. : Gen . Joachim .

Thema für beide Versammlungen :

Sozialöemokratie und Regierungsbildung .

funbonen Vollversannlung Stellung . Der VerbandSvorsitzende
Giebel schilderte die ougRibÜckliche Situation . Vom Verband
aus sei alles geschehen , um die berechtigten Forderungen der Ein¬

nehmer baldigst zur Durchfühvung zu bringen . Am Tage nach
der ergebnislos verlaufenen Verhandlung mit den Arbeitgebern
wurde sofort das Schiedsgerichtsverfahren beim Reichsarbeits -
Ministerium beantragt . Es mußte den bitter um ihre Existenz
ringenden Einnehmern schnellstens geholfen werden , wenn sie nicht
weiter verelenden sollen . Er , Redner , habe die feste Zuversicht ,
daß das Arbeitsministerium eS ermöglicht , den Schiedsspruch in
den nächsten vierzehn Tagen zu fällen .

In der Diskussion wurde lebhaft die geringe Entlohnung und

andere , die Einnehmerschaft schädigende Maßnahmen der Direk -
tionen zum Ausdruck gebracht . Die angenommene Resolution
sprach die Erwartung auSs daß das Reichsarbeitsministerium be -

fchleunigte Schritte zur Herbeiführung eines Schiedsspruchs unter -

nimmt , damit der ClendSzustand , der durch den Tiefstand der Ge -

hälter ( für Berlin 640 M. pro Monat ) für die Einnehmer tatsäch -
lich vorhanden ist , binnen wenigen Tagen beseitigt wird .

Reaktionäre in der Technischen Nothilfe .
Aus Angcstelltenkreisen der Technischen Nothilfe erhalten wir

- folgende Zuschrift :
Die Hauptstelle der Technischen Nöthilfe , die sich gern eine

«soziale Organisation�
eine » t "erbitterten
Betriebsvertretung
stehenden Personen sich zusammensetzt . Unter Führung eines

Hauptmanns d. Res . Dr . Lorenz versucht ein kleiner , diesem Herrn
verbundener Kreis leitender Angestellter der T. N- , die Tätigkeit
de ? Betriebsrates , der für die Angestelltenschaft sehr segensreich
gewirkt hat , zu diskreditieren nnd unter Mißachtung der Vorschris »
ten des BetriebSrätegcsetzeS die einzelnen Mitglieder des Betriebs »
rates zum Rücktritt zu . bewegen , nachdem kurz vorher ein anderer
Angehöriger desselben , der Stadtverordnete Genosse August Patt »
loch geringfügiger Ursachen halber fristlos entlassen worden ist .

Dre Geschaftsleiwng der T. N. . die vor allen anderen Jnsti -
tuttonen bemüht fein müßte , ihrer Angestelltenschaft und deren ge »
setzmäßiger Vertretung weitestgehende Förderung angedeihen zu
lassen und in der Handhabung deS Betriebsrätegesetzes vorbildlich
au wirken , verhält sich völlig passiv , anstatt die reaktionären Frie -
oenSstörer kurzerhand zu entfernen .

ES erscheint geboten , daß die Gewerkschaften der T. N. und
den Vorgängen dortselbst wieder mehr Aufmerksamkeit zuwenden ,
um rechtzeitig die Bildung eines neuen HorteS der Reaktion vcr .
hüten zu können .

Unnötige Eutlaffunge » ?
Unter den Einnehmern der Versicherungsgesellschaften besteht

ein « gerechte Empörung über das Verhalten der Arbeitgeber . Die
Einnehmer sind bis zum letzten Mann dem Zentralverband der
Angestellten angeschlossen und haben im Gegensatz zu früher manchen
Erfolg zu verzeichnen . . Dieser ' Erfolg ist ein Dorn im Auge der
Arbeitgeber im Versicherungsgewerbe . Bei den letzten Verhand¬
lungen über die geldlichen Leistungen lehnte der Arbeitgeberdsr -
band jegliche Verhandlung über die Aufbesserung der Trwnatlicben
Gehälter ab , die monatlich nur 540 M betrugen . Durch die Ein -
führung des vierzehntägigen Inkassos der Beitrags » rhebung er - .
wachsen den Einnehmern erhebliche Mehrarbeiten und eine große
Anzahl der Einnehmer werden dadurch überflüssig . Die

Führung in diesem Kampfe hat bei ihrem großen Volksgeschäft die
„Viktoria " . Auf Einspruch des Betriebsrates und durch eine ge -
waltige Demonstration aller Einnehmer erklärte sich die Direktion
der „ Viktoria " damit einverstanden , den Betriebsrat bei der Um -

siellung des Inkassos mitwirken zu lassen . Bezeichnend ist hierbei ,
daß von der Umstellung auch die in Frage kommenden Direktoren

zunächst ausgeschaltet wurden und von einzelnen Herren , die die

Neuzeit b: S heute noch nicht begreifen können oder wollen , durch -
geführt werden sollte . Den durch die Umstellung gekündigten Eir -

nehmern ist im Kündigungsschreiben die Zusage gemackst, sie nach
Möglichkeit im Innendienst weiter zu beschäftigen Diese Mög <
lichkeit besteht aber nach Ansicht der Direktoren nicht , obgleich von
allen Angestellten sca . 4�00) täglich Ueberstunden ge -
leistet werden und außerdem noch Nacharbeit bis zehn
Stunden iäglich erledigt wechen muß . Es verdiente z. B.
ein Angestellter in gehobener Stellung 800 M. Gehalt und neben -
bei 863 M. an Ueberstunden in einem Monat . Auch
durch die Ueberstunden können die augenblicklichen Arbeiten nicht
- bewältigt werden , so daß oft ein halbes Jahr veogelht , bis der Ver¬

sicherte in den Besitz seines Versicherungsscheines gelangt . Trotzdem
sollen ca . 40 Einnehmer brotlos gemacht und der Erwerbslosen -
fürsorge überwiesen werden . Hier liegt Arbeit für den Demobil -

machungskommissar vor , um der noch rückständigen „ Viktoria " ein - .
mal auf die Finger zu sehen . _

Teuerungszulage in de « Wach - und Schlieftgesellschaften .
Eine der am niedrigsten entlohnten Arbeiterkategorien sind die

in den Berliner Wack - und Schließgesellschaftcn beschäftigten
Wächter . Infolge deS Verhaltens der hier in Frage kommenden

Arbeitgeber wird daS berechtigte Streben der Wachangestellten
nach Aufbesserung ihrer wirtschaftlichen Lage vereitelt . Durch die

weitere Verteuern i�> der Lebensmittel , der Erhöhung der Versiehe -
rungSbeiträge , des Fahrgeldes sowie deS jetzt in Frage kommenden

10prozentigen Sie : erabzug « S wird es den Wachangestellten un -

möglich gemacht , daS Leben weiter fristen zu können . Die Not der

Wächter ist daher aufs höchste gestiegen . Hinzu kommt noch , daß
mit stillschweigender Duldung der StaaiS - und Kommunalbehörden
Beamte diesen Beruf nebenamtlich ausüben und somit einen weite .
ten Lohndruck herbeiführen .

Mit all diesen Mißstünden beschäftigte sich ein « stark be -

suchte Versammlung im großen Saale dcS GewerkschätS -
Hauses , welche nach eingehender Diskussion den Antrag auf For -
derung einer Teuerungszulage in Höhe von 100 M. einstimmig
annahm .

Auf Beschluß der Versammlung wurde über das Weißen -
seer Wach - und Schließinstitut , welches nicht die tarif -
mäßigen Löhne zahlt , die Sperre verhängt .

Rechtsverbindlicher Tarifvertrag . Der zwischen dem Wirt -

schaftsverband für Landwirte und Gärtner im Kreis « Deltoiv E. V.
in Berlin , dem Deutschen Landarbeiterderband und dem Zentral - ,
verband der Forst - , Land - und Weinbergsarbeiter Deutschlands am
21 . April 1920 abgeschlossene Tarifvertrag zur Regelung der Lohn -
und Arbeitsbedingungen der Landarbeiter ist für das Gebiet des

Kreises Teltow mit Wirkung vom 1. April 1920 für allgemein .
verbindlich erklärt .

Bund der technischen Nngrstcllte » und Ntaaite » . Freitag ,
den 2. Juli : Vertrauensmänneroersammlung in den . Mnsiker - Festsälen ' ,
Kat - er - Wiihclm - Slr . 31 , abends 7 Uhr . Neukölln : im Restaurant
„Bürgerfäle - , Neukölln . Bergftr . 147, abends 7 Uhr , Mitglledcrversammtung .

Potsdam : in: . Nestauiant zum Mühlenparl " , Potsdam , Babelsberger
Strotze , abends 8 Uhr . Schöneberg ! im Hotel . EberSbof " , Schöne -
berg , Ebersstr . 88, abends 7' / , Uhr . Zentrum - e - üden : im
Restaurant . Alexandriner ' , Alexandrtnenstr . 37, abends 7 V> Uhr.

Mus aller Welt .
Russische Zustände . Der mit dem letzten FlüchtligStransport

zurückgelehrte dänische Arzt Maritiny berichtet in » der schwedischen
Presse :

ES ist merkwürdig zu sehen , welche Ordnung in Petersburg
herrschte , als ich vor einem halben Jahre dort hinkam . Vieles
fehlte allerdings ; aber daS , worüber die Stadt vcrlügte , fun/iio -
nierte mit völliger Genauigkeit und wurde sorgfältig instandge -

halten . Nur Beamte und Mitglieder der Roten Armee
'

hatten an -
nähernd genügend zu essen . In Moskau traf ich auf den üblichen
Schlendrian . Der Anlaßt dazu ist offenbar . Pelersburg wird mili -
tärisch geleitet , jedermann hat die Verantwortung für seinen Posten .
In Moskau aber arbeitet man nach den ursprünglichen Prinzipien
der Bolschewiki . Ich traf Maxim Gorki und diskunerte viel mit ihm .
Es war interessant , daß er seine geistige Unabhängigkeit bewahrt
batte und seinen leidenschaftlichen Haß gegen Streiks und andere
Gewaltmittel . Er sagte , die Arbeit sei eine heilige Pflicht . Wer

streike , eröffne den Krieg gegen die Gesellschaft .

Rückgabe an Frankreich . Havas meldet : Gemäß Artikel 146
de ? Bersailler Vertrages , der die Rückgabe der Kriegstrophäen der
beiden letzten Kriege vorschreibt , hat die deutsche Regierung dem

Oberkommissariat in Straßburg 60 Kanonen übergeben laffen ,
die die deulschen Truppen 1870 in Straßburg erbeutet halten .

Verantw . für den reb - N. Teil : Dr. Werner Pelsrr , Charlottenbura, ' für Anzeigen :
Tlj. Glocke, Berlin . Verlag : VorwürlS - Verlug ®. m. 6. H. , Berlin . Druck: Vor -
n- äriS - Buchdruckerei u. BerlagSanstalt Paul Sinzer u. Co. . Berli . l . Lindenstr . 3.

Verkäufe

Waudli », nahe Bahnhof ,
Luadratrute 36 Mark , 100
Mark SlnacihtiMfl . Sülsen ,
Stccliii , Bionvillestrahe 11,
Acrnsurecher : Stegiii » 2894. *

Aufgepatzt l Erstklassige Iak -
lettanzllge , Eehrockanzüge ,
luwwayanzüge , Marengo -
paletote . Kammgarnhosen , alles
feinste Maßarbeit , verkauft
svottbilllg Lust, Reichenberger
Straße 10, vorn I. Dirett am
Kottbufer Tor. _ ,155g *

Nachlaß , Küchengeschirr aller
«rt . Messerpugmaschine , Herren -
taschenuyr und KI
wagen verkaust Hllser ,
Dieffenbachftr . 121.

erlln ,
lOS/Oa

Zackett - nzüge . auch für große ,
schlanke Figuren , Frack- , Smo »
fing - , Gehrockanzlige , einzelne
Frack», Smokings , prima Stoffe ,
prima Zutaten , Friedenswarc ,
vosen . Kleiderbüsten verkauft
billig wegen Geschiistsaufgabe
Prinzenstraße 79. . Uli '

Kluge Eltern unterrichten
sich in Lohmann » Schrift «Die
Arbeit im Elternbeiräte ' , n, »i
Mart ) Buchhandlung Borwiirts ,
Llndenstraße 2. 1S3K

Nähmaschinen , auch
zahiung gestattet .

* '

lauerstraße 20.

■ Teil -
Hahn , Prenz .

31/4 *
Selbstgesertlgt « beffere An-

zllge, auch Maß , spottbillig ,
Nuß , Wilhelmftraße 40», Koch-
straßenecke . _ 160Ä

800 Mark und mehr sparen
Sie beim Kauf von Jackett -
anzllgen , Cutaways , Paletots ,
Kostümen , Mänteln . Sonder¬

aller Art .
_ im Leih-

Morißvlaß "

Krenzfvchs » sowie andere
neue Peizkachen aller Art , keine
Bersatzware , immer noch zu
staunenerregend spottbilligen
Sommerprelsen im Leihhau «
Warschauerstr . 7.

Gute Auskunft über die „er -
bolchte Front * erhält man in
der Schrift von Hewig „Die
große Ausrede * oder Kutwer ,
„Die erdolchte Front * (je
2. 40 Mark) . Buchhandlung
iiiorwiirro , Lindenstraße

� scher sollte man bei
Gi- schlechtskrankheiten nicht auf .
suchen. Man lese Dr. Gebert »
Geschlechtsverkehr und Ge-" ■ ' ■ - iten * (1,45 My.

Borwmte , Sin-
138 «

Buchhandlung
denflraß « S.

Rerveukrauke sollen vor Kon¬
sulratton de« Arztes lesen
Dr. Hirschlaff » „Gesundheits¬
pflege de» Nervensystem »"
(1,45 Mark) . Buchhandlung
Vorwärts , Llndenstraße 2.

Für die «eise ein gute »
Buch : Bio«, Der Prinzipien¬
reiter ; Kautsky , Der Pariser
Garten ; Preczang , Nuckel,'

luchhandft" " *
183 «

je 5,40,. . Buchhandlung Vor¬
wärts , Llndenstraße 2.

Verhütung der Schwanger¬
schaft und Berhütung von
Frauenleiden , von Dr. Zadel
(1,45) Buchhandlung Vorwärts ,
Lindenstraße 2. 183 «

Krankheiten de » vh » » , der
Ras«, de» Rachens von Dr.
Schwerin (1,45 Mark) , Buch.

Vorwärt », Lmden -

Wafferheilverfahrr » in der
Gesunbhestspäege dc- Arbeiters
von Dr. E. Munter (>,45 Mark )
Buchhandlung Vorwärts , um-
denstraße 2.

Ototterer können Seilung er-
u Verlangen Sie Jordans
hüre hierüber (1, »5 Mark) .

- lung Vorwärt », Lin¬

en wir
. 45SR. )

�Vorwärts , Lindenstraße 2.

Möbel - Groß , Große Frank -
furterstraße 141, Invaliden -
straße 5, gibt ledermann
Kredit . Große Auswahl in
1 » —2- Stuben - Einrichtungen ,
bunten Küchen , einzelnen
Möbeln . _ _ _ 125*'

Schlafzimmer , Küchen. aUc
Arten Möbel billig . Tisch.
l - rmeister Harnack . Annen .
strafte J51. _ 79 «

Möbelpreise bedeutend er-
mäßigt . Solange Vorrat : Ein -
zimmer und Küche 2490, —,
Zweizimmer und Küche 4025, —,
komplette Schlafzimmer 3500, —,
Herrenzimmer 8000, —, Speise -
zimmer 4500. —. ' Laaernnq
kostenlos . Moebel - Boebel ,
Morchplaß 58, ffadrikgebandc .

M» dernes Spelse - immcr ,
Eiche, sofort für Söchitgebol
verkäuflich . Buy, Siegmunds -- - - - - ' st. pt. ,hnf 12, Warth.
Tiergarten .

am ! hnhof
17063)

Gebraucht « Möbel preiswert
zu verkaufen . Rtemann , Dres -
brnerstraß . 106 Ul. 1433b

Küchen , modern , mit und
ohne Anrichte , lackiert , lasiert ,
roh , ieyt von 450 Mark ab.
Riesenauswahl . Küchenmöbel -
fabrik Himmel , Lolhringer -
strafte 22, Schönbauserior . K*

Chaiselongue » 200, — bis~
MW

' '
tn , Auf.
apezierer

18. •

C3SS
Eiuiespielt « Mandolinc »,

Biolinen Gitarren , Lauten .
äußerst billig . ( Uniemch !
20 — Monatshonorar , Drei -
monatsiurie zur veriekien
Ausbildung . ) Mund » und
Sandharmonikas usw. , ge-
brauchte Klaviere , Harum -
nium » verkauft Beiger u.
Co. , Lranienstr . 166. 156 «

Pianos , Stutzflügel . Har -
moniums , gebrauchte uud
neue Instrumente . Repara -
turen und Stimmungen . Mag
Adam , Münzstraße 16. 139 «

Kanzeriharmonlum , Salon -
Harmonium mit Spielapparat ,
auch ohne Rotenkcnnwtffe Ipiel -
bar , 3300, —, kleine » 275, —, ver -
kauft B- rger . vranienstr . 106.

Pianos , fast neu , billig . An-
dreasstraße 52 II. 31/3

Piano », große » Lager neuer
und gebrauchte ? Instrumente .
Scherer . ChaulTeesrraße 105.

Konzerlptoua , elegante »
schwarzes 7500, —, Nußbaum -
piano 6500, —, Klavier 1800. —,
verkaust Berger , Orantenftr . 106.

kjt . - zieVatH ' Wiele - iute

Restaurant zu verkaufen . Zu
erfragen Zeitung - - Zentrale .
Bastianstraße 7. 1-105*

Armeepisrolen
höchsten Preisen .
Limenstr . 50.

lauft zu
«irstein ,

Silbcrschmelz « Chri - iianat ,
Köpenftierstr . 20a ( gegenüber
Manteuffelstraße ) kauf: höchst.
zahlend : . Zahngebiffe . Platt ».
adfälle , Schmuck- achen . siimrllche
Metalle . 142 «

Platinab ' äll «! Zahngebisiel
Zahn bis M. 75 . - ! Gold -
sachenl Silbersachen ! salveter -
saures Silberl Luecknlbcrl
Kupserl Rotgußl Menmgl

Tch»ellstahl . Bruch , Spiral -
dohrer , Schmtrgelleinen kauft
Ewillu », Prinzenstraße 13, H»f I

Aluminium I Rlckell Zinn !
WeißmetallI Stannlolpapierl
Zink ! Bleil Glübstrumpfasch -
M. 100, —, höchstzahlend !
Edelmetall - Cinkaufsbureau .
Weberitraße 31 ( Alerander
4243) . _ 146 «

Zahngebisie , Platin . Gold¬
bruch . Eilberbruch , Edel¬
stein «. Schmucksachen kauft
Edelmetallschmelz «, Blumen »
straße 83. _ ._ _ *

PlatMS. dfäll «, Zahngebiffe -
Koldbruch , Eilberbruch , sämt¬
liche Metalle kaust Cbauffee -
straße 440, vorn ! . Portal .
( Iüvalidensfraßel ) 75R*

Sviralbohrer , Berkzeuge
kauft lausend jeden Posten .
Schröder . Prinzenstraße 66. *

. Heilmittelversand * für
Mensch nnd Tier . vr . weck.
G. Wittkowski , G. m. b H. Berlin -
Schönederg , Apostel - Paulus -
straße 12. 171

. , . Militär -
stiefel ( Preisangebote ) . Slrüby ,
Bardelebenftroße & 48,3 *

fur�r Sltai
| e Frank -

» fl . 68«'

jer Rat ! Billig
Kerichtsvertretuna >(

Kostenlose :
öerichtsvertr WWWM

2 hefachen ! Strafsachen ! ) Neu¬
kölln, Berlinerstraße 102 iHer-
mannplay ) l2bÄ

mimrmimm
Mustergültige » Deutsch

sprechen , schreiben lehrt Er.
wachsen « abend » erfahrener
Sprachlehrer . „Postlcgerkart ,
463". �Stifnjoffomt E. 2. «

K- ysmännische Privaticknl «
von Hugo Slrahlendorft . Bcr -
Iln SW. . Beu! hl : raße 11. am
Spillelmarkt . Am 6. Juli de-
ginnen Holbiatreolehrgüng «
iiir Damen und Herren zur
Ausbildung für da » Kontor .
Vierteliahreslebrgänge zur
Ausbilduug tu kaufmänni -
fchem Rechnen , Schriftverkehr ,
doppelter Buchführung . Scheck-
und Bechfeliunde . Kurzschrift
( Stolze - Schrey ) . Maschinen .
schreiben ( Blindschrciben ) .
Bablsächer : Einsachc . dop-
pelle , amerikanische und Bank -
duchsUhrun ». kausmännische «
Rechnen , Schriftverkehr , Kurz -
schrift ( Stoize�chrey ) . Ma-
schinenschreiben . Schönschrei .
ben , Deuts ». Lehrpläne un.
entgeltlich . . '
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